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des Abendlandes Beyer nımmt daß der syrische FEinschlag eines der
emente IST, Aaus denen der romanische Baustil des Abendlandes heraus-
gewachsen ist und zeig den Weg dazu in den Bauten der Küstenländer
des Adriatischen Meeres. Man wird ihm darin e® geben. iıne kurze
Bemerkung ZUrTr Anm L, 125 über das Querschiff der großen römischen
Basiliken aUus konstantinischer Zeit, bezüglich dessen Beyer die Frage
tellt, ob der Weg etwa VON den syrischen Iypen der Apsis mıit eDen-
raumen ZUT Entstehung des Querschiffes in Rom geführt habe Ich gyglaube
diese Frage muß doch vernein werden, angesichts des Irühen Auitreten
dieses Baugliedes in den Iünischifigen Basiliken des Lateran und 1mM
Vatikan ZUT Zeit Konstantins und des Sanz verschiedenen architektonischen
und Dra  ischen Charakters Ich gylaube, das Vorbild des Querschifies
jeg eher in den Querräumen einzelner römischen Basiliken, die 1mM Innern
der beiden Schmalseiten vorhanden

LKın Verzeichnis der besprochenen syrischen Bauten, der Personen-
und ein Sachregister schließen den Band ab Die Arbeit Beyers

ist ein vortreiiflicher und sehr lehrreicher Beitrag ZUT Entstehungs- und
Entwicklungsgeschichte des altchristlichen Kirchenbaues.

Kirsch

Des Origenes ausgewählte Schriiten —S ibl Kirchen
vater München, Kösel Pustet 026—
LXXVII Z XVI 429 : 205

Die erste Ausgabe der Kemptener Väterübersetzung en  1e gyleich-
eine dreibäiändige ÖOrigenesauswahl; darin umi1aßte der erste and

außer „Vorberichten“ die VON Kohlhoier übertragenen Schriiten „Vom
Gebete und „Ermahnung ZU Martyrium , während der zweite und
dritte Band, VON öhm Dearbeitet, die „aCht Bücher GCelsus“
en  1e Inhaltlich eCcC sich die Neue Origenesausgabe mit ihrer Vor-
yangerın; hingegen lag die earbeitung in einer einNzZISEN Hand, der
des Herausgebers der entsprechenden Stücke 1Im Berliner Vätercorpus,

Koetschau Wie erwarten, hat K., der die Leistungen öÖhms und
Kohlhof{ers, namentlich des letzteren, anerkennt und benutzt, eine SOTS-
Samce, den heutigen hsi Beifund, SOWEeIlt ich sehe, treu spiegelnde und e]
iesbare Übersetzung gyelieiert Die Anmerkungen nehmen ausschließlich
aul die Nachweisung VON Schriftzitaten und aul textkritische Erläuterungen
Bedacht; VON sachlichen Erklärungen iSt abgesehen. eierate ber en
ınd Schriften des rıg (mit pra  ischen chronologischen Übersichten)
und Einleitungen den ausgewählten Abhandlungen sind beigegeben.

1heodor lau C S

Jahrbuch 1ür Liturgiewissenschait In Verbindung mıit TOol Dr
Baumstark und TOl. Dr ayer, heraus< VON Dr Odo
Ca el and (Münster in es 3580)
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Der ee and des ausgezeichneten Organs rel sich seinen VOT=
gangern würdig wI1Ie bereits die nachstehende Inhaltsübersicht zeigen
dürite Die el der geschichtlichen uIsatze rölinet eine geistvolle
Studie VON l, die Mönchsweihe (1-4 „Charismatiker, Märtyrer,
Koniessoren, OKToren, Jungirauen, en sind die pneumatischen Stände
(TAyYLATO, ordines) der Kirche Waren die önche Nachiolger und Fort-
sefizer dieser Stände, mu das Mönchstum auch ein Ordo SeIN, in
den mMan e eine (Gieistesweihe eintrat, die sich leicht einem e1ne-
akte ausbilden konnte.“ Nach ware die Entwicklung 1M Orient diese:
Der Weihegedanke 1eg VON Anfang OT, er verräat sich in der
Benennung des Mönchwerdens als auie Kituell wird zunächst
ausgedrückt UTC das AaUsSs Mysterienwesen und auIirıtus vertraute
Symbol der Einkleidung, das den Übergang VO en ZUMmM en
anzeigt. Erst allmählich das persönliche Pneuma omMmm ja nach lterer
Auffassung VON ott unmıttelbar; erst nach Weichen des Enthusiasmus
wünscht INall eine das Dasein des Pneumas verbürgende OTMmM wird
in der Mönchsweihe auch die pDositive eIL6; die Geisterfüllung, ituell
ausgedrückt und ZWaTtT durc piklese mıiıt oder ohne Handauflegung:;
geborene Mittelsperson 1St der Abt als der Vollpneumatiker und Dater
Sspiritualis; diese uie der Entwicklung 1St bei 11US Sinaita und Ps

Im Abendlande SeizDionysius, vielleicht schon bel DBasilius, erreicht.
ened1 ach die Mönchsweihidee VOTAaUSsS, denn Ben die
rechtliche Abmachung Urc. die Proieß allein gekannt und gewollt,

er sich ZUT Mönchstradition in Widerspruc gyesetzl; iindet sich
in seiner Auinahmeordnung die Einkleidung und ZWal als erster Akt;
a das Altaropier der Proießurkunde e1n, das die Opiergabe, den
ONCH, weihen soll In der Folgezeit gelangt der Gedanke der Öönchs-
weihe immer deutlicherer Ausprägung, bis 1im Kitual der Kluniazenser
der Höhepunkt der Entwicklung erreicht 1Sst Kir CM Die beiden
Amostelieste etrı Stuhlieier und aulı Bekehrung im Januar (48-67)

Wie sind die beiden Cathedraieste entstanden? Das Cathedraiest des
Chronographen VON 354 DD Februar ZU. Gegenstande den
römischen Sitz des Petrus: 6S wurde eingeführt, die heidnische
Caristia verdrängen. 600 wurde das rest in KRom NıC mehr
begangen, weil TUr das Fest neben der Stationsieier der Fastenzeit eın
atz mehr Wa  — Als im Jahrhundert der liturgische Einiluß Roms
Giallien und Spanien riaßte, drang das Fest auch dorthin In (Gjallien gyab

aber schon eın VO römischen völlig unabhängiges Cathedraiest
15 Januar, das der Errichtung des Primats ohne Beziehung aul eine
Okale sedes <alt, hnlich dem neapolitanischen Fest der Erwählung eirl,
das auf den Februar tiel In den Hauptthss des Mart Mier. 1st ZU
25 Jan das Fest der Iranslatio aulı vermerkt. Von einem olchen
Paulusiest 25 Januar weiß aber keine römische Quelle zwischen 300
und S0 eIwas Anderseits IST in den gyallischen Meßiormularien 7A00
25 Januar St2is VON der Bekehrung aulı die ede Nach diesem Sach-
verhalt muß an die OI1Z des Mart Hier. ohl iür gyalllsc. ansehen
und S1e 1m 1n der gleichzeitigen gyallischen Liturgie verstehen.
„ Iranslatio“ WwÜürde 1Iso 1er „Bekehrung‘”‘, nIcC „Übertragung“ eu
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Der Sprachgebrauch transierre Convertere egegne schon be1l er
ullian, adv 1ud und Mier., de VITI1S 11l Die beiden (gallischen)
este eitrı Stuhlieier und aulı Bekehrung en Jage Abstand
und sind el este der Berufung. Da die orientalischen Liturgien nach
Weihnachten mehrere Apostelieste verzeichnen, VON enen wenigstens
eines (Jakobus und YoM; 27 Dez.) auch in Gallien Eingang Iland, ware

möglich, daß die Einführung der beiden, 1m Oktavverhältnis stehenden
Apostelieste aul östlichen Einiluß zurückgeht Lietzmann,
Handschri  iches Alkvins Ausgabe und Sakramentarıum (68-79) Für
die Gewinnung der Alkvinsausga des Gregorianum in seiner
FEdition VoNn 1921 den 313 (O) zugrunde gyelegt und eine Urc
Pamelius repräsentierte Kölner Hs (p) ZUZCZOZECN. In seinem Auifsatz in
den Miscell rlie kam der Laurent 121 (L) als Zeuge hinzu.
rür die vorliegende Arbeit tanden Stichkollationen AaUus Mss. VON
utun (M) TrIes (A) Ste (ijenevieve Paris (G) und Corbie (H)
Gebote Die Kesultate der Vergleichung sind olgende die Gliederung
in die ZWe] Klassen der Textüberlieiferung (voralkvinische und alkvinische)
bewährt sich VOIN CUCIN, D en Korrekturen, gewöhnlich
AaUuUsS der Klasse eriahren; älteste Hs.) und (um 45 in Mar-

Sonderlesarten VONnoutier entstanden) sind die besten Zeugen;
sind meist auf willkürliche Veränderungen zurückzuführen: wird
be1i der Abweichung von noch Ur andere Zeugen der Klasse
gyestützt, 1sSt die Lesung vielleicht aus Kandvarlanten 1m rchetyp
oder Im Alkvinschen Original erklären. Mavyer, Altchrist-
1C Liturgie und Germanentum (80-96) Die mittelalterliche Auseinander-
setizung zwischen Germanentum und Antike eriolgte sichtbarsten
in der UNST; eher aber und innerlichsten aut dem (ijebiete der
Frömmigkeit, der Liturgie. Wie diese Auseinandersetzung in der uns
zunächst, DIS etwa 1100, noch bel einem yewlssen Ausgleich antik-
altchristlichen und gyermanischen Kulturwillens in der S0O%. romanischen
uns stehen bleibt, erzwingt sich auch in der Liturgie das yermanisch-
individualistische Flement ZW al Finlaß ohne aber den Primat des
Mysteriengedankens sogleich stuürzen zeigt in gedankenreichen

denen der euec e1s in die LiturgieAusiführungen die Punkte auf,
einbricht Erweilterung des liturgischen Symbols durch das charakteri-
sierende, Ausgestaltung der pneumatischen andlung urce ijuristische
oder 1Ur dekorative Formen, AÄAnpassung die ] ageserei1gn1SSe, Poeti-
Sierung der CXTC: ihre Bereicherung VOT em UT die SequenzZ,
Hervortreten des Individuums Lüdtke, Bischöflich Benedik-
1lonen Magdeburg und Braunschweig 07-122), el die Segensiormeln
einer Magdeburger Hs (14 JIh vollstandıg, VON dem Plus einer Braun-
schweig-Wolifenbüttler Hs die nitien mit Kelativ wenige der 2S7
Nummern sind anderswo nachzuwelsen. Baumstark, Der
antiochenische Festkalender des frühen sechsten Jahrhunderts 123-  äal
SC den heortologischen Ertrag der neuerdings VOoON Nau edierten SVYT1-
schen Kalendarıen und des VON Brooks publizierten Kirchengesangbuches
des Patriarchen Severus festzustellen. Baumstarks rühere Darlegungen
ZU yleichen ema in dieser Zeitschr (1899) erfahren einıze Korrek-
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uren, ein endgultiges Bild 1St TOTZ erheDblichen Fortschrittes TEeUNC
auch jetz och NIC gewınnen Das Giebiet der systematischen
Liturgiewissenschait ist bb den Au{fsatz Von W in S1, Piarrei
und Mysterium- vertreien, der VON dem edanken auUs, daß die
Piarrei eine das en des (Gjaanzen In sich Sschhlebende des Leibes
Christi Ist, Bedeutung des Pifarrers und des pIarrlıchen Lebens klären
SUC asel,Fünt gyehaltreiche Miszellen schließen sich
Die auie als Tautba: der Kirche 4-1 ZeIZT w1e die auft die auie
bezüglichen extie Eph 5 25 I, die Benediktusantiphon Epiphanie
erst 1m Lichte der antiken des Brautbades ihre VO edeutung
gewınnen. Se ine unerklärte Stelle 1Im römischen e1ine-
iormular des Exorzisten - WIT die Frage aufl, untier welchen
Finilüssen die Auigabe, das W asser ZUrTr Handwaschung darzureichen,
eins dem Diakon, ann dem Subdiakon und dem Akoluthen zugewlesen

VON den Zeiten des Ordo 1ttOrDS ab dem Exorzisten zufliel
W in , Zur Königinnenweihe (150-1 zeigT, daß die Königinnen-
weihe N1IC. sehr als el ZUT Königsgattin, WwWI1e vielmehr als el
ZUT utter des Ihroniolgers verstanden wurde. aumstark,
Joh Archicantor und der römische rdo des Sangall 349-WeIlst
nach, daß uns Sangall N1IC das ursprüngliche Werk des rOom. es
vorliege, sondern eine EeIW. 100 re ach ihm eri1olgte Verschmelzung
zweler Rezensionen se1ines inzwischen überarbeiteten Ordo
Wilmar L, ote SUT le „Pontfical de Poitiers“ 59-16. rag seiner
Arbeit 1m vorıgen an nach, daß schon Morin 1651 das Pontilcale
verwertet hat; daraus ergeben sich NeUe Auischlüsse ber die (Gieschichte
der IS leider jedoch N1IC über ihre Heimat Die Bibliographie
umfaßt NIC wenıger als 8806 Nummern (850 im Voriahre) und stellt be]l
der Ausführlichkeit und Gediegenhei der eierate eine last unerschöp(i-
1C Fundgrube der AÄAnregung und Belehrung dar. Und nirgendwo sonst
dürite sich der wachsende Auischwung der liturgiewissenschaitlichen
Studien eutlic offenbaren WI1e in diesem VO  —$ Jahr Jahr anschwel-
lenden Schlußteil, der allein schon dem Jahrbuch eiıne unschätzbare
eutung verle1l und dem unermüdlichen Herausgeber Anerkennung
und ank er Tür die Liturgie Interessierten ichert.

Theodor Ta

L, Bernhard, Kardinal tto Truchsess Von Uurg,
seıin en und Wirken bis ZUT Wahl als Fürstbischo{i VOoN

UZSDUrz (1514—1543) (Gesch. Darstellungen und Quellen, 5)
Hildesheim 1923 111 108

In der katholischen Kestauration, die mi1t der Muitte des Jahr-
uıunderts kräitig einsetzte, niımmt der Fürstbischo{f tto Truchsess VON

UgZgSDUrg (1543—1573) eine der ersten Stellen ein. Der Veriasser der
oben genannten Darstellung bietet 1U auft TUN! gedruckter und NZC-
TUCKIiIer Quellen eine interessante und lehrreiche Schilderung des Ent-
wicklungs- und Bildungsganges, SOWIe der Tätigkeit Dienste der


